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Grußwort des Schirmherrn 

 

Liebes Publikum, 

fünf Opern in 50 Stunden: Beim Festival ROSSINI IN WILD-

BAD 2025 erwartet das Publikum ein außergewöhnlicher 

Opernmarathon. Neuentdeckungen im Belcanto-Opern-

repertoire und auch aufstrebende Gesangstalente prägen 

das Festival mit großer Tradition, das bereits zum 36. Mal 

stattfindet. Hochgelobte Aufnahmen, Radio-Übertragungen 

und Streams haben Bad Wildbad heute schon überregional 

als Kulturort bekannt gemacht: Beste Werbung für die char-

mante Kurstadt im Nordschwarzwald. 

Kultur im ländlichen Raum zu ermöglichen und zu fördern ist dem Land und auch mir 

persönlich ein wichtiges Anliegen. Umso mehr freue ich mich, dass wir den Landeszu-

schuss in diesem Jahr deutlich erhöhen konnten als Zeichen besonderer Wertschätzung 

für ROSSINI IN WILDBAD. Da Landesförderung stets kommunales Engagement voraus-

setzt, ist es entscheidend, dass auch Bad Wildbad weiterhin verlässlich zu seinem 

Festival steht. Nur so kann dieses auch künftig seine wichtige Rolle als kultureller 

Botschafter der Stadt in der Opernwelt wahrnehmen. 

In diesem Jahr erwartet die Festspielgäste ein wahres Feuerwerk an hochkarätigen 

Konzert- und Opernaufführungen: 17 Aufführungen in nur 11 Tagen, davon drei 

Erstaufführungen. Ergänzt wird das Programm durch die Akademie Belcanto mit 

exklusiven Meisterkursen und Stipendien für ausgewählte Nachwuchstalente. Für 

Kinder und Jugendliche aus Bad Wildbad und Umgebung gibt es einen musikalischen 

Spaziergang mit Musik von Rossini. Ein rundum stimmiges und vielversprechendes 

Festspielprogramm! 

Mein herzlicher Dank gilt allen Mitwirkenden auf und hinter der Bühne für ihr groß-

artiges Engagement. Allen Besucherinnen und Besuchern aus nah und fern wünsche  

ich eine wunderbare Festspielzeit in Bad Wildbad – mit inspirierenden Eindrücken und 

unvergesslichen musikalischen Erlebnissen.  

 

 

 

Arne Braun 

Staatssekretär im Ministerium für Wissenschaft, 

Forschung und Kunst Baden-Württemberg 



 

 

Gioachino Rossini (1792-1868) 

Petite messe solennelle 
 

für Soli, Chor, zwei Klaviere und Harmonium 

Uraufführung am 14. März 1864 

im Hôtel Pillet-Will in Paris 

 

Kritische Ausgabe des Bärenreiter-Verlags Kassel, 

hrsg. von Patricia B. Brauner und Philip Gossett 

 

 

Claudia Pavone Sopran 

Diana Haller Mezzosopran 

Juan de Dios Mateos Tenor 

Dogukan Özkan Bass 

 

 

 

Gianluca Ascheri Klavier I/II 

Mattia Torriglia Klavier I/II 

Carolina Benedettini Harmonium 

 

Chor der Szymanowski-Philharmonie Krakau  

Künstlerische Leitung: Piotr Piwko 

 

Claudia Patanè Musikalische Leitung 

 

 

 

 

 

 

Aussichtsturm Baumwipfelpfad | Sommerberg, Bad Wildbad 

Donnerstag, 17. Juli 2025, 19.30 Uhr 

 

Dauer 90 Minuten, Konzert ohne Pause
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Flügel Kawai Klavierhaus Seela, Neuenbürg 

Flügel Bechstein Klavierhaus Seela, Neuenbürg 

Harmonium Nr. 15 (1908) Kotykiewicz, Wien Evangelische Stadtkirche Calw 

 

Musikalische Leitung (Krakau) Alexander Humala 

Einstudierung Chor (Krakau) Janusz Wierzgacz 

Technik Moussé Dior Thiam 

 

 

 

In Zusammenarbeit mit Passionart und der Filharmonia K. Szymanowskiego Krakowie 

 

 

 

 

(Konzert vom 29. Juni 2025 

 in der Paderewski-Schule, Tarnów) 

In Zusammenarbeit mit 

Baumwipfelpfad Schwarzwald 

 

 

 

 

 

 

Bitte schalten Sie während der Aufführung Ihre Mobiltelefone aus und unterlassen Sie 

das Fotografieren mit und ohne Blitzlicht. Ton- und Bildaufnahmen sind nicht gestattet 

und führen zum sofortigen Ortsverweis ohne Entschädigungsanspruch.



Die Andacht eines Skeptikers. 

Rossinis Petite messe solennelle 
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Nach seiner letzten Oper, Guillaume Tell 

(1829), widmete sich Rossini keineswegs 

dem Schweigen, sondern komponierte 

weiter, allerdings nicht länger für die 

Bühne. Er schrieb vorwiegend klein be-

setzte Kammermusikstücke, bis auf zwei 

Ausnahmen, die beide dem Bereich der 

Geistlichen Musik angehörten: das Stabat 

mater von 1831-32, das 1841 vollendet 

wurde, und die Petite messe solennelle 

aus dem Jahr 1863. 

 Dieses letztere Werk des Pesaresers 

entstand also während seines neuerlichen 

und letzten Paris-Aufenthalts (1855-68), 

und es stellt das ansehnlichste Resultat 

einer schöpferischen Phase dar, deren 

Erträge er sukzessive nach Sujets und 

Genres zusammenfasste, und zwar zu  

der Sammlung mit dem Titel Pechés de 

vieillesse (Alterssünden). Die Petite messe 

solennelle bildet hiervon den ersten 

Band, der majestätische, zugleich aber 

neckische Zugang zu einer Folge von 

Klangarchitekturen: Musik für eine litur-

gische Handlung als Eröffnung für eine 

Reihe von ‘Sünden’? Und was soll man 

von diesem Titel halten, der einen be-

scheidenen Ritus für einen feierlichen 

Anlass ankündigt? 

 Mit dem KYRIE 1862 begonnen, als 

postume Hommage an den am 14. März 

1861 verstorbenen Komponistenfreund 

Louis Niedermeyer (1802-1861), nahm 

das Werk in der Folge den charakteristi-

schen Aufbau einer italienischen „Messa 

di Gloria e Credo“ an. Fertiggestellt am 

Ende des Jahres 1863, war es von Rossini 

für sein Sommerhaus in Passy bei Paris 

ausersehen, das er sich 1859 hatte errich-

ten lassen. 1864 stattete er seine „kleine 

Messe“ überdies mit dem Prélude und 

den übrigen Stücken des Ordinariums 

aus: das SANCTUS und das AGNUS DEI,  

und machte sie so zu einer regelrechten 

„Großen Messe“, für die er geistreich die 

Bezeichnung Petite beibehielt und dieser 

zum Ausgleich noch das Wort solennelle 

hinzufügte. 

 Wie bereits im Falle des Stabat mater, 

stützte sich auch diese Petite messe auf 

einen rituellen Text (auf jenen der ‘festen 

Bestandteile’ der Messe, zu welchem für 

das Offertorium auch ein Prélude für Kla-

vier hinzukam), jedoch nicht im Hinblick 

auf eine religiöse Zeremonie. Daraus ent-

stand eine geistliche, aber nicht liturgi-

sche Komposition für eine auf das We-

sentliche reduzierte Besetzung für den 

Hausgebrauch: Die 4 Stimmen eines klei-

nen Chores, die entsprechenden Solisten, 

ein Hauptklavier und ein weiteres füllen-

des Klavier anstelle des Orchesters sowie 

ein Harmonicorde (ein Harmonium neu-

ester Erfindung), das den Orgelklang 

nachempfinden lässt. (Mit der genauen 

Vorstellung einer liturgischen Bestim-

mung – die auch die Aufhebung des 

Frauengesangs in der Kirche voraussetzte,  

die Rossini Papst Pius IX. antrug – orches-

trierte der Komponist 1866-67 sein Werk 

und erweiterte es um ein „O salutaris 

Hostia“ für den Sopran.) 
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 Anstatt in der Villa Rossini in Passy 

kam die Petite messe schließlich in der 

neuen Residenz eines mit dem Komponis-

ten befreundeten vermögenden Ehepaars 

zu ihrem Debüt, nämlich bei dem Bankier 

Alexis Pillet-Will und seiner Ehefrau: ein 

prächtiges Palais mit anliegendem Garten 

im Stadtteil Montmartre, errichtet im Stil 

Louis XIII. in ebenjenem Jahr 1863. Tat-

sächlich bot das darauffolgende Jahr Ge-

legenheit, in den gerade fertiggestellten 

Salons alles zu empfangen, was in Paris 

Rang und Namen hatte, und zwar wäh-

rend der Fastenzeit, also in einem Zeit-

raum, der sich für ein solches concert 

spirituel besonders gut eignete. 

 Die Voraufführung fand am Sonntag-

nachmittag, dem 13. März 1864, statt 

und beim offiziellen Konzert am darauf-

folgenden Abend waren zahlreiche gela-

dene Gäste zugegen: zwischen 200 und 

250, einschließlich renommierter Vertre-

ter der Künstlerwelt. Darunter befanden 

sich Komponisten wie Meyerbeer, Auber, 

Carafa oder Thomas, und berühmte Sän-

ger wie die beiden Tenöre Gilbert-Louis 

Duprez (schon länger zurückgezogen) 

und Mario (immer noch als Sänger aktiv). 

Als Solisten hatte man Bühnenstars enga-

giert wie die Schwestern Carlotta und 

Barbara Marchisio (Frauenstimmen, die  

in einer Kirche nicht zulässig gewesen 

wären), den Tenor Italo Gardoni sowie 

den belgischen Bass Louis Agniez (Luigi 

Agnesi). Georges Mathias, der am Pariser 

Konservatorium lehrte, wurde mit dem 

ersten Klavierpart betraut, Antonio 

Peruzzi mit dem zweiten, während sich 

der junge Albert Lavignac am Harmonium 

versuchte. Zudem stellte das Conserva-

toire die Chorstimmen aus seiner Schü-

lerschaft bereit – 15 an der Zahl, unter 

der Leitung von Jules Cohen, dem kaiser-

lichen Kapellmeister. Rossini wohnte der 

Voraufführung bei, indem er neben dem 

ersten Klavier Platz nahm, blieb jedoch 

der Uraufführung am 14. März fern,  

da er seine allzu heftigen Emotionen 

befürchtete. 

 In der darauffolgenden Fastenzeit 

gelangte das Ereignis zur Wiederauffüh-

rung, und zwar erneut in der Residenz 

des Grafen Pillet-Will. Am 23. April 1865 

fand in Rossinis Anwesenheit die Gene-

ralprobe statt, ehe es tags darauf zur 

eigentlichen Aufführung kam – einmal 

mehr ohne sein Beisein. 

 Obwohl sie nicht für die Liturgie be-

stimmt war, präsentierte sich die Petite 

messe solennelle in jeder Hinsicht als ka-

nonische Messe und wurde auch als sol-

che bewertet. In ihrer Gesamtheit wurde 

sie als paradigmatische Ausprägung er-

achtet, die am Eklektizismus jenes ‘mittle-

Programm der Uraufführung am 14. März 1864 
(Königl. Konservatorium Brüssel, Fonds Michotte) 
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ren Stils’ inspiriert war, ohne den ‘stren-

gen Stil’ außer Acht zu lassen, aber 

durchaus nicht verschlossen gegenüber 

den Eigenheiten des modernen Bühnen-

gesangs. Dies bedeutete auch, die kon-

trollierte Unerschütterlichkeit des schnör-

kellosen Sakralstils mit dem leutseligen 

und leidenschaftlichen Ausdruck der mit 

den Opern verbundenen Gesangsweise 

zu verknüpfen. 

 Das KYRIE könnte beredter nicht sein: 

ein akademischer und ‘retrospektiver’ An-

fang (Basso ostinato für Klavier, barocki-

sierend, und imitatorischer Kontrapunkt 

beim Einsatz der Stimmen), der sich als-

bald in eine etwas opernhaftere Vielstim-

migkeit auflöst. Den Gipfel der strengen 

Schlichtheit erreicht das darauffolgende 

„Christe eleison“, ein A-cappella-Stück, 

übernommen aus einem Abschnitt der 

Messe solennelle de sainte Cécile (1849) 

von Niedermeyer. Aus dieser raffinierten 

Atmosphäre geht es dann wieder herun-

ter auf den ‘mittleren Stil’ des anfängli-

chen „Kyrie eleison“. 

 Getreu der Tradition sind die zentra-

len Verse des GLORIA den Solisten vorbe-

halten, die entweder einzeln auftreten 

(bei Stellen mit opernmäßiger Gesangs-

weise), oder vereint zu Ensembles von er-

lesener harmonischer Raffinesse (das Ter-

zettino „Gratias agimus“, das Duett „Qui 

tollis“). Der eindringliche Anfang wird so-

gleich widerrufen durch die für das „Et  

in terra pax“ gewählte minimalistische 

Lösung: eine Reihe von wechselnden Kla-

vierakkorden, ein leicht sich wandelnder 

Fluss, der eine Deklamation mit wieder-

holten Noten unterstützt. Das tenorale 

„Domine Deus“ trägt am ausdrücklichs-

ten theatralische Züge. Sein Aufbau, eine 

Arie geprägt durch ein da capo und ge-

folgt von ausladenden Codas, ist jedoch 

etwas rückwärtsgewandt und eher mit 

Werken früherer Zeiten vergleichbar als 

mit einer damals zeitgemäßen Opernarie. 

Was das darauffolgende „Quoniam“ be-

trifft (vom „Crucifixus“ im CREDO gar 

nicht zu reden), so weist es sensible Phra-

sierungen und kunstvolle harmonische 

Wendungen auf, die eher für den kam-

mermusikalischen Gesangsstil typisch sind 

als für jenen der Bühne. Auch beim ab-

schließenden „Cum Sancto Spiritu“ ver-

sagte sich Rossini nicht der gebührenden 

Gestaltung als Fuge, eine Art zu kompo-

nieren, die sehr weit von seinen gewohn-

ten Interessen entfernt ist. 

 Im CREDO wird das unumstößliche 

Glaubensbekenntnis zyklisch untermau-

ert, es dient als strukturierendes Motto, 

so wie dies schon Cherubini in seiner 

Krönungsmesse für König Karl X.  

von Frankreich in Reims 1825 getan 

hatte. Hieran angeschlossen ist eine 

kantablere und bewegtere imitatorische 

Passage, bei welcher das Klavier einer 

Ostinato-Figur nachgeht. Und abermals 

steht der letzte Abschnitt („Et vitam 

Aus Rossinis Verzeichnis der „Alterssünden“ 
(Königl. Konservatorium Brüssel, Fonds Michotte) 
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venturi“) im Zeichen der Kunst des Kon-

trapunkts: eine Doppelfuge, die mehr 

und mehr von einer rhythmischen Kraft 

angetrieben wird und einer mitreißenden 

Stretta würdig ist.  

 Auch das rätselhafte Prélude religieux 

ist eine Fuge, mit drei Stimmen und von 

dezidiert archaischem Charakter – bei-

nahe bachartig, aber derart von harmo-

nisch-melodischen Spannungen durchzo-

gen, dass es sich mit gewissen Stücken 

von Schumann, Brahms oder vom späten 

Liszt vergleichen lässt. 

 Nach einem SANCTUS, das a cappella, 

aber in ‘modernem’ Stil gehalten ist, fleht 

die Altstimme im abschließenden AGNUS 

DEI ein glühendes „miserere nobis“, wäh-

rend ihr der Chor, ebenfalls a cappella, 

ein trauriges und ungetrübtes „dona no-

bis pacem“ entgegensetzt. Jedoch wird 

auch Letzteres schließlich in den patheti-

schen Strudel eines typischen zweifachen 

langsam aufsteigenden Crescendo gezo-

gen, das seiner Art nach einem Opernen-

semble gleicht. Die Situation ist dieses 

Mal entschieden theatralisch, und zwar in 

einer Art und Weise, die in den 1830er- 

und 1840er-Jahren stark im Trend lag (so 

im Finale von Norma, im Sextett 

von Lucia di Lammermoor, im 

ersten Finale von Macbeth), aber 

nicht zur Zeit der Petite messe. 

Es war dies der letzte zurückge-

wandte Blick eines testamentari-

schen Werkes. 

           Geradezu peinlich berührt 

durch die emotionale Intensität, die er 

hervorgerufen hatte, war Rossini im 

Gegenzug darauf bedacht, die Wogen  

zu glätten, indem er der Handschrift 

dieses vielsagende, vor Untertreibungen 

und Kalauern überfließende Schlusswort 

hinzufügte (siehe Abbildung S. 7): 

 

Lieber Gott – Da ist sie nun beendet, diese arme 

kleine Messe. Ist es wirklich heilige Musik, die ich 

gemacht habe oder ist es vermaledeite Musik? Ich 

wurde für die Opera buffa geboren, das weißt Du 

wohl! Wenig Wissen, ein bisschen Herz, das ist alles. 

Sei also gepriesen und gewähre mir das Paradies. 

 

Nicht weniger geistvoll ist diese ausführli-

che Werklegende, um die der Komponist 

den Titel ergänzte und sie seiner Hand-

schrift schließlich als Frontispiz hinzu-

fügte (siehe Abbildung hier S. 6): 

 

Petite Messe solennelle für vier Sänger mit Beglei-

tung von 2 Klavieren und Harmonium. Komponiert 

während meines Sommeraufenthalts in Passy. 12 

Sänger dreierlei Geschlechts – Männer, Frauen und 

Kastraten – werden genügen für ihre Aufführung, 

d. h. acht für den Chor, vier für die Soli, insgesamt 

also 12 Cherubine. Lieber Gott, verzeih mir die fol-

Rossinis Titelblatt (Pesaro, Fondazione Rossini) 
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gende Gegenüberstellung: 12 an der Zahl sind auch 

die Apostel in der berühmten Fressszene als Fresko 

gemalt von Leonardo, welches man Das letzte 

Abendmahl nennt; wer würde es glauben! Es gibt 

unter Deinen Jüngern solche, die falsche Töne an-

schlagen!! Lieber Gott, sei beruhigt, ich beteure, 

dass kein Judas bei meinem Mahle sein wird, und 

dass die Meinen richtig und mit Liebe Dein Lob diese 

kleine Komposition singen werden, die, oh weh, die 

letzte sterbliche Sünde meines Alters ist. 

        G. Rossini 

Passy, 1863. 

 

Durchaus bezeichnend für Rossinis 

Verstellungskunst, vermochte jenes 

Knäuel aus Kalauern, Widersprüchen, 

Beschönigungen und Koketterien die 

innigste Rührung nur mühsam zu über-

tünchen. 1865 warnte sein Freund 

Azevedo „jene, die sich an den äuße- 

ren Anschein haltend die Rolle der 

Gleichgültigkeit und Unbeirrbarkeit 

wörtlich nahmen, die der olympische 

Rossini glaubte, sich selbst auferlegen  

zu müssen“. Man durfte sich nicht von 

dem Bild täuschen lassen, das der 

Komponist von sich selbst vermitteln 

wollte: Sein Verhalten verbarg gleichsam 

einen doppelten Boden. Anlässlich seines 

Todes bezeichnete ihn Benoît Jouvin 

(1810-1886) als einen „Gott in seinen 

Werken, [und einen] Irreführer in seinem 

Salon“: „Bei Rossini befand sich der 

Überdruss an der Oberfläche, und  

die Begeisterung in der Tiefe“. Und 

Azevedo schrieb (1865):  

 

Denn es gibt zwei Rossinis: Der eine ist der äußere 

Rossini, der unbeirrt, unerschütterlich, ja olympisch 

ist, den nichts bewegt, den nichts erstaunt, dem 

nichts einen Schmerzensschrei, ein einziges Wort 

des Zorns, des Unmuts oder der Klage entlocken 

könnte; der andere ist der innere Rossini, der über-

trieben empfindlich ist, wie es sich für den großen 

Künstler geziemt, der den Tonfall aller Schmerzen 

und aller Freuden, aller Gefühle und aller Leiden-

schaften der Menschheit zu finden und in seinen 

unsterblichen Werken festzuhalten vermochte; und 

es ist nicht eines der am wenigsten erstaunlichen 

Dinge dieser erstaunlichen Persönlichkeit: jenes der 

Willenskraft, mit der es der äußere Rossini versteht, 

die Leiden, den Abscheu und den Zorn des inneren 

Rossini selbst für die hellsichtigsten Augen 

unmerklich zu machen. 

 

Die Maske und das Gesicht, so könnte 

man denken. Oder vielmehr, und besser: 

eine Form von Selbstschutz, um bewusst 

einer Verwundbarkeit Abhilfe zu schaf-

fen, die mit den Jahren nach und nach 

größer geworden war. 

 

Paolo Fabbri 

Übersetzung aus dem Italienischen  

von Antonio Staude 

Rossinis Schlussworte an den lieben Gott 
(Pesaro, Fondazione Rossini) 



Petite messe solennelle 

Text des Ordinariums und Nummerneinteilung 
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KYRIE KYRIE 
Nr. 1 Kyrie Soli und Chor 

Kyrie eleison. Herr, erbarme Dich unser. 
Christe eleison. Christus, erbarme Dich unser. 
Kyrie eleison. Herr, erbarme Dich unser. 
 
GLORIA GLORIA 

Nr. 2 Gloria – Laudamus Soli und Chor 

Gloria in excelsis Deo Ehre sei Gott in der Höhe 
et in terra pax und Friede auf Erden 
hominibus bonae voluntatis. den Menschen, die guten Willens sind. 
Laudamus te, Wir loben Dich, 
benedicimus te, wir preisen Dich, 
adoramus te, wir beten Dich an, 
glorificamus te. wir verherrlichen Dich. 
 
Nr. 3 Gratias Contralto, Tenor und Bass 

Gratias agimus tibi Dank sagen wir Dir 
propter magnam gloriam tuam. wegen Deiner großen Herrlichkeit. 
 
Nr. 4 Domine Deus Tenor 

Domine Deus, Rex coelestis, Herr unser Gott, himmlischer König, 
Deus pater omnipotens, allmächtiger Vater, 
Domine Fili unigenite, Herr, des Vaters eingeborner Sohn, 
Jesu Christe, Jesus Christus, 
Domine Deus Herr unser Gott, 
Agnus Dei, Filius Patris. Lamm Gottes, Sohn des Vaters. 
 
Nr. 5 Qui tollis Sopran und Contralto 

Qui tollis peccata mundi, Der Du trägst die Sünden der Welt, 
miserere nobis; erbarme Dich unser; 
qui tollis peccata mundi, der Du trägst die Sünden der Welt, 
suscipe deprecationem nostram; nimm auf unser Flehen; 
qui sedes ad dexteram Patris der Du sitzest zur Rechten des Vaters, 
miserere nobis. erbarme Dich unser. 
 
Nr. 6 Quoniam Bass 

Quoniam tu solus Sanctus, Denn Du allein bist der Heilige, 
Tu solus Dominus, Du allein bist der Herr, 
Tu solus Altissimus, Du allein bist der Höchste, 
Jesu Christe. Jesus Christus. 
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Nr. 7 Cum Sancto Spiritu Soli und Chor 

Cum Sancto Spiritu, Mit dem Heiligen Geiste 
in gloria Dei Patris. in der Herrlichkeit Gottes des Vaters. 
Amen. Amen. 
 
CREDO CREDO 
Nr. 8 Credo Soli und Chor 

Credo in unum Deum, Ich glaube an den einen Gott, 
Patrem omnipotentem, den Vater, den allmächtigen, 
factorem coeli et terrae Schöpfer des Himmels und der Erde, 
visibilium omnium et invisibilium. aller sichtbaren und unsichtbaren Dinge. 
Et in unum Dominum Jesum Christum, Und an den einen Herrn Jesus Christus, 
Filium Dei unigenitum, Gottes eingeborenen Sohn. 
et ex Patre natum Er ist aus dem Vater geboren 
ante omnia saecula. vor aller Zeit. 
Deum de Deo, Gott von Gott, 
lumen de lumine, Licht vom Lichte, 
Deum verum de Deo vero. wahrer Gott vom wahren Gotte. 
Genitum non factum, Gezeugt, nicht geschaffen, 
consubstantialem Patri, eines Wesens mit dem Vater, 
per quem omnia facta sunt. durch den alles erschaffen ist. 
Qui propter nos homines Für uns Menschen 
et propter nostram salutem und unseres Heiles willen 
descendit de coelis. ist er vom Himmel herabgestiegen. 
Et incarnatus est de Spiritu Santo Er wurde Fleisch durch den Heiligen Geist 
ex Maria Virgine, aus Maria, der Jungfrau, 
et homo factus est. und ist Mensch geworden. 
  
Crucifixus Sopran 

Crucifixus etiam pro nobis Und gekreuzigt wurde er für uns 
sub Pontio Pilato; unter Pontius Pilatus; 
passus et sepultus est. er ist gestorben und wurde begraben. 
 
Et resurrexit Soli und Chor 

Et resurrexit tertia die Er ist auferstanden am dritten Tage, 
secundum Scripturas. gemäß der Schrift. 
Et ascendit in coelum, Er ist aufgefahren in den Himmel 
sedet ad dexteram patris. und sitzt zur Rechten des Vaters. 
Er iterum venturus est Er wird wiederkommen in Herrlichkeit, 
cum gloria judicare vivos et mortuos, zu richten über Lebendige und Tote, 
cujus regni non erit finis. und seines Reiches wird kein Ende sein. 
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Et in Spiritum Sanctum, Und an den Heiligen Geist, 
Dominum et vivificantem, den Herren und Lebensspender, 
qui ex Patre Filioque procedit. der vom Vater zum Sohne ausgeht. 
Qui cum Patre et Filio Er wird mit dem Vater und dem Sohne 
simul adoratur et conglorificatur. zugleich angebetet und verherrlicht. 
Qui locutus est per prophetas. Er hat gesprochen durch die Propheten. 
Et unam, sanctam, catholicam Und an eine, heilige, allgemeine, 
et apostolicam Ecclesiam. apostolische Kirche. 
Confiteor unum baptisma Ich bekenne die eine Taufe 
in remissionem peccatorum. zur Vergebung der Sünden. 
Et exspecto resurrectionem mortuorum. Und ich erwarte die Auferstehung der Toten, 
Et vitam venturi saeculi. Amen. und das Leben der zukünftigen Welt. Amen. 
 

Nr. 9 Preludio religioso Religiöses Vorspiel (Klavier) 
 
Nr. 10 SANCTUS Soli und Chor 

Sanctus, Sanctus, Sanctus, Heilig, heilig, heilig, 
Dominus Deus Sabaoth. Herr, Gott der Heerscharen, 
Pleni sunt coeli et terra Himmel und Erde sind erfüllt 
gloria tua. von Deiner Herrlichkeit. 
Osanna in excelsis. Hosanna in der Höhe. 
Benedictus qui venit Hochgelobt sei, der da kommt 
in nomine Domini. im Namen des Herrn. 
Osanna in excelsis. Hosanna in der Höhe. 
 
Nr. 11 O salutaris Sopran (aus der Orchesterfassung) 

O salutaris hostia, O heilvolles Opfer, das du 
quae coeli pandis ostium, die Himmelstore öffnest, 
bella premunt hostilia, feindliche Kriege bedrängen uns, 
da robur, fer auxilium. Amen. gib Kraft, bring Hilfe. Amen. 
 
Nr. 12 AGNUS DEI Contralto und Chor 

Agnus Dei, Lamm Gottes, 
qui tollis peccata mundi, der Du trägst die Sünden der Welt, 
miserere nobis. erbarme dich unser. 
Agnus Dei, Lamm Gottes, 
qui tollis peccata mundi, der Du trägst die Sünden der Welt, 
miserere nobis. erbarme dich unser. 
Agnus Dei, Lamm Gottes, 
qui tollis peccata mundi, der Du trägst die Sünden der Welt, 
dona nobis pacem. gib uns den Frieden. 



Biografien 
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Claudia Patanè  

(Musikalische Leitung), geboren in Giarre, 

erwarb in Catania ein Klavierdiplom, ehe 

sie ihr Dirigierstudium in Rom absolvierte 

und sich unter Donato Renzetti in Or-

chesterleitung weiterbildete. Sie nahm  

an Meisterkursen u. a. mit Johannes 

Schlaefli, James Lowe und Norbert Baxa 

teil, übernahm 2015-16 das Hochschulor-

chester von Santa Cecilia und leitete ab 

2018 in Catania das Ensemble L’Offerta 

Musicale. Derzeit ist Patanè Doktorandin 

der Musiktheorie an der römischen Tor-

Vergata-Universität. Gastdirigate führten 

die junge Dirigentin seit 2019 an das 

Teatro Massimo Bellini in Catania, an das 

Theater Erfurt (Staatskapelle Weimar), 

das Teatro Massimo Palermo (Orchestra 

Sinfonica Siciliana) sowie zum Johannes-

burg Philharmonic Orchestra, dem Kwa-

Zulu-Natal Philharmonic Orchestra, der 

Nordböhmischen Philharmonie Teplice 

und an das Theater in Pilsen. Zu Ostern 

2022 dirigierte die Sizilianerin Rossinis 

Stabat mater am Teatro Bellini und eben-

dort im Februar 2024 die Uraufführung 

der Kantate Le ragioni degli angeli des 

italienischen Komponisten Emanuele 

Casale sowie zu Beginn dieses Jahres  

ein Sinfonie- und Chorkonzert mit Wer-

ken von Jean Sibelius und Carl Nielsen. 

Ihr Repertoire reicht von der Alten Musik 

bis zu zeitgenössischen Werken, von der 

Sinfonik bis zum Musiktheater mit Oper, 

Musical und Ballett (Idomeneo, Sweeney 

Todd, Romeo und Julia). 

 

 

 

 

 

Gianluca Ascheri  

(Klavier I/II) wirkt seit 2008 als Korrepe-

titor und Klavierbegleiter an verschie-

denen Häusern in Italien: Als Maestro  

di sala in Savona und Piacenza, sowie  

am Teatro Regio in Parma und beim 

Festival Verdi; als Dozent an der Acca-

demia Verdiana und seit 2024 an der 

Accademia del Maggio Musicale Fioren-

tino. Er begleitete zahlreiche Wettbe-

werbe und Meisterklassen, u. a. von 

Renata Scotto, Leo Nucci, Mariella Devia 

und arbeitete mit namhaften Dirigenten 

zusammen, darunter Christopher Frank-

lin, Maurizio Arena und Daniel Oren. In 

der Stuttgarter Domkirche leitete er 2013 

die Petite messe solennelle mit dem Ora-

torienchor, 2014/15 gestaltete er als 

Chorpianist an der Oper Nizza Produk-

tionen von Peter Grimes, Guillaume Tell 

und Semiramide. 2015-17 wirkte er in 

Oberammergau mit. 2018-19 und 2021-

24 war er bei ROSSINI IN WILDBAD als 

Pianist der Akademie BelCanto tätig und 

begleitete die Aufführungen von La cam-

biale di matrimonio, Matilde di Shabran, 

La scala di seta, Adina, Armida, Il signor 

Bruschino sowie L‘italiana in Algeri, die 

auf CD/DVD vorliegen bzw. erscheinen. 

             Claudia Patanè 



 

 
12 

Mattia Torriglia  

(Klavier I/II) in Pavia geboren, lernte zu-

erst Klavier u. a. bei Alessandro Maran-

goni sowie Violine, ehe er am Conser-

vatorio Niccolò Paganini in Genua in 

Klavier und Korrepetition Diplome jeweils 

mit Auszeichnung erwarb und parallel 

auch Kompositionsunterricht nahm. 

Meisterkurse besuchte er u. a. bei 

Pierluigi Camicia, Roberto Plano und 

Vovka Ashkenazy. Als Korrepetitor ist  

er in Genua regelmäßig an Hochschul-

produktionen beteiligt, spielt bei den 

Meisterkursen u. a. von Michele D’Elia, 

Roberto de Candia und Daniela Barcel-

lona und ist an der Accademia des Teatro 

Carlo Felice engagiert. Zu seinen Aus-

zeichnungen zählt die Finalteilnahme 

beim Laura-Pasqualetti-Wettbewerb für 

Korrepetition, sowie ein zweiter Preis im 

Duo mit der Mezzosopranistin Lorenza 

Cevasco beim IX. Elsa-Respighi-Wettbe-

werb in Verona. Auf der Konzertbühne 

debütierte er mit einer Rezital-Reihe  

zur Barockoper und bestritt kammer-

musikalische Auftritte. Im Opernbereich 

wirkte er ebenso beim Opernfestival  

in Macerata mit wie auch beim  

Mascagni Festival in Livorno. 

Carolina Benedettini  

(Harmonium) in Cesena geboren, stu-

dierte am heimischen Conservatorio, ehe 

sie ihr Klavierstudium in Pesaro mit Aus-

zeichnung abschloss. In den Masterclas-

ses von Bernadette Manca di Nissa und 

José Carreras begann sie als Korrepetito-

rin zu arbeiten, u. a. 2021 für Elisabetta 

regina dʼInghilterra beim ROF in Pesaro. 

2022-23 sammelte sie am Teatro Lirico 

Sperimentale di Spoleto erste Erfahrun-

gen, ehe sie ihre Ausbildung 2023-24  

an der Accademia del Teatro alla Scala 

vervollkommnete. Dort traf sie auf Per-

sönlichkeiten wie Marco Armiliato, Lisette 

Oropesa und Donato Renzetti, u. a. in 

Produktionen wie Il barbiere di Siviglia,  

Il piccolo principe und Il cappello di 

paglia di Firenze. 2024 kehrte die junge 

Romagnolin zum ROF Pesaro zurück,  

um die Teilnehmenden der Accademia 

Rossiniana in den Balkon-Konzerten zu 

begleiten, ehe sie im Herbst am Teatro 

dell’Aquila in Verdis Un ballo in maschera 

mitwirkte. Derzeit arbeitet sie an der 

Akademie des Teatro Carlo Felice in 

Genua, wo sie im März die Premiere der 

Farsa von Manuel García, Un avvertimen-

to ai gelosi betreut und begleitet hat. 

Gianluca Ascheri Mattia Torriglia Carolina Benedettini 
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Claudia Pavone 

(Sopran) sang von klein auf bei den Pueri 

Cantores in Vicenza und absolvierte in 

Castelfranco Veneto ihr Gesangsstudium 

mit Bestnote. Zu ihren Auszeichnungen 

zählen u. a. der Maria Callas-Wettbewerb 

2013 in Verona. Ihr Debüt auf der Opern-

bühne als Violetta (Traviata) gab sie am 

Teatro La Fenice. Es folgten Partien wie 

Gilda (Rigoletto), Adalgisa (Norma), Adi-

na (Elisir), Fiordiligi (Così), Donna Elvira 

(Don Giovanni), Liù (Turandot) und Mi-

chaëla (Carmen). Zudem erschloss sich 

die Sopranistin auch die großen Bellini-

Rollen. Zu ihren Konzert-Sopranpartien 

zählen Händels Salve regina, Mozarts 

Requiem und Exsultate, die Stabat mater 

von Boccherini und Rossini sowie dessen 

Petite messe solennelle. 2019 war sie Gil-

da in Macerata. Mimì (Bohème) sang sie 

2023 in Torre del Lago und in Dresden. 

Im selben Jahr gab sie als Donna Anna 

(Don Giovanni) ihr Debüt an der Deut-

schen Oper Berlin. 2024 war sie als 

Nedda (Pagliacci) an der Opéra de Limo-

ges sowie als Cio-Cio-San (Butterfly)  

in Malaga zu erleben und trat 2025 in 

Toulouse als Cleopatra (Giulio Cesare  

in Egitto) sowie als Norma auf. 

Diana Haller 

(Sopran) stammt aus Rijeka und studierte 

Gesang in Triest, London und Stuttgart. 

2010/11 trat die gelernte Mezzosopranis-

tin als jüngstes Mitglied ins Ensemble der 

Staatsoper Stuttgart ein und ist seither 

auf der großen Bühne zu erleben. Gast-

engagements führten sie nach London, 

an die Met in New York, zu den Salzbur-

ger Festspielen, an das Opernhaus Zürich 

und an die Dresdner Semperoper. Ihre 

Diskografie umfasst Werke von Händel 

und Bach, Soloalben mit Vivaldi- & Hasse-

Arien, Schumann- & Wolf-Liedern sowie 

Faust von Gounod. 2011 sang sie bei 

ROSSINI IN WILDBAD in Il noce di Bene-

vento von G. Balducci, errang hier den 

Belcanto-Preis und agierte 2019 als 

Tancredi im Kurtheater und 2024 in der 

Trinkhalle als Isolier (Le comte Ory). In 

Rijeka führte sie 2023/24 Regie bei Anna 

Bolena und verkörperte selbst Seymour, 

sowie Eboli in Don Carlo, ehe sie 2024/25 

zwei selbst inszenierte Rezitals mit Arien- 

und Ensembles aus fünf Jahrhunderten 

gestaltete. In Ljubljana debütierte Haller 

2025 als Leonora (Il trovatore) und 

gastiert 2026 als Maria Stuarda, 2027  

als Norma erneut in ihrer Heimatstadt. 

Claudia Pavone  Diana Haller 
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Juan de Dios Mateos  

(Tenor) in Almería geboren, studierte Flö-

te und Gesang am Konservatorium seiner 

Heimatstadt, danach Operngesang an der 

Universität Jaén. Nach Meisterkursen und 

Auszeichnungen sammelte er am Opern-

studio in Paris von 2016-2018 Bühnen-

erfahrung in Stücken wie Rameaus Les 

fêtes d’Hébè und Brittens Owen Win-

grave. Er debütierte in Oviedo als Narciso 

(Il turco in Italia) und trat in Barcelona als 

Mitrane (Semiramide) sowie als Cavalier 

Belfiore (Il viaggio a Reims) auf. Das spa-

nische Repertoire pflegte er u. a. mit Par-

tien aus Luisa Fernanda, La Araucana, El 

caballero de Olmedo sowie Garcías El 

poeta calculista. Zu seinen Tenorpartien 

gehören jene aus Così, Don Giovanni, 

Elisir, Don Pasquale, Barbiere, Ceneren-

tola, Italiana. Er agierte an den großen 

Häusern u. a. in Berlin, Sydney, Melbour-

ne, Triest, Bari, Catania und Oslo. Ferner 

war er auf Festivals zu erleben wie Luglio 

Musicale Trapanese, Festival dei due 

mondi in Spoleto oder Klassik-Festival 

Schloss Kirchstetten. Im Konzert sang  

er u. a. in Händels Messiah, Bachs Weih-

nachtsoratorium sowie der Messa di glo-

ria und dem Stabat mater von Rossini. 

Dogukan Özkan   

(Bassbariton) im türkischen Izmir gebo-

ren, absolvierte 2016 sein Gesangsstu-

dium am heimatlichen Konservatorium.  

Er gewann den Ersten Preis beim Wettbe-

werb für junge Solisten in Istanbul, Ein-

ladungen zum Aspen Music Festival and 

School und zum Internationalen Meister-

kurs Neue Stimmen in Gütersloh, und 

kam in die Vorschlussrunde beim Belve-

dere Gesangswettbewerb in Südafrika. 

Auf der Opernbühne debütierte er als 

Graf Ceprano (Rigoletto) an der Staats-

oper Izmir und agierte ebendort u. a. als 

Don Basilio und als Dadyan Efendi (Heki-

moğlu), ehe er an der Deutschen Oper 

Berlin als Oberpriester des Baal (Nabucco) 

auftrat. Seither überzeugte Özkan neben 

Repertoirerollen in Izmir als Titelheld in 

Rossinis Maometto II an der türkischen 

Staatsoper in Istanbul. Bei ROSSINI IN 

WILDBAD agierte er 2024 im Kurtheater 

als Mustafà (Italiana) und sang in der 

Messa di gloria auf dem Baumwipfelpfad. 

Zuletzt war er am Teatro Coccia  

in Novara als Blansac (La scala di seta) 

sowie zuvor als Silvano im eigens von 

Federico Gon komponierten Gegenstück 

Prima della Scala zu erleben. 

Juan de Dios Mateos  Dogukan Özkan 
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Der Philhar-

monische  

Chor Krakau, 

gegründet 1945, 

tritt seit 1950 als 

Berufschor auf. 

Das Repertoire reicht von Oratorien bis zu 

A-cappella-Stücken, vom Barock bis zu 

zeitgenössischen Werken. Er hat an zahl-

reichen Festivals im In- und Ausland teil-

genommen (u. a. Warschauer Herbst, 

Wratislavia Cantans in Breslau, Krakauer 

Beethoven-Osterfestival, Maggio Musicale 

Fiorentino, Edinburgh Festival, Festival 

Gulbenkian de Musica, Festival Berlioz in 

La Côte-Saint-André). Zu den bedeu-

tenden internationalen Anlässen gehören 

die Mitwirkung beim Berliner Festkonzert 

zur Deutschen Wiedervereinigung 1990, 

bei der Gedenkfeier zum 50. Jahrestag 

der Befreiung des NS-Konzentrations-

lagers Auschwitz-Birkenau sowie zur 

Heiligsprechung von Johannes XXIII. und 

Johannes Paul II. Zahlreiche Opernwerke 

bereichern das Chor-Repertoire, in dem 

auch unterhaltsamere Stücke nicht fehlen 

wie z. B. Misa criolla von Ramírez, Trionfi 

von Orff, das Requiem von Lloyd Webber 

oder McCartney’s Liverpool Oratorio. Der  

Chor hat durch die Zusammenarbeit mit  

dem Komponisten Krzysztof Penderecki 

zur Verbreitung seiner sakralen Werke 

beigetragen.  
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